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Das Jahr 2025 hat erneut deutlich gemacht, dass der Schutz von Kul-
turgütern eine Aufgabe von wachsender Aktualität und Komplexität 
ist. Zunehmende extreme Naturereignisse wie der Bergsturz in Blat-
ten (VS), Kunstdiebstähle wie im Louvre und im Musée romain de Lau-
sanne-Vidy sowie anhaltende bewaffnete Konflikte, die auch Formen 
der hybriden Kriegsführung einschliesslich gezielter Verunsicherung 
im digitalen Raum umfassen, prägen die Rahmenbedingungen, unter 
denen Kulturgüterschutz heute stattfindet. Aus diesem Grund hat sich 
die Eidgenössische Kommission für Kulturgüterschutz im vergange-
nen Jahr intensiv mit aktuellen Risiken und langfristigen Perspektiven 
befasst. 

Ein Schwerpunkt der Tätigkeiten der Kommission lag in diesem Jahr 
auf der weiteren Stärkung der Prävention und Vorsorge. Der frühzeitige 
Schutz von Kulturgütern, die Sensibilisierung relevanter Akteurinnen 
und Akteure sowie die Stärkung von Wissen und Kompetenzen tragen 
entscheidend dazu bei, Schäden zu vermeiden oder ihre Auswirkungen 
zu begrenzen. In diesem Kontext konnten mit den Arbeiten zur Erstel-
lung der KGS-Notfallplan-Vorlage sowie der Guideline zur Stärkung der 
IKT-Resilienz in Gedächtnisinstitutionen wichtige Meilensteine erreicht 
werden.

Ein weiteres wichtiges Thema des vergangenen Jahres war erneut 
die fortschreitende Digitalisierung. Neue Möglichkeiten der Doku-
mentation und der Inventarisierung eröffnen Chancen, stellen jedoch 
zugleich auch erhöhte Herausforderungen für den Kulturgüterschutz 
dar. Hier bedarf es neuer Strategien, um digitale Kulturgüter sinnvoll 
kennzeichnen und dauerhaft sichern zu können.

Vorwort der Präsidentin
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Nicht zuletzt vor dem Hintergrund der übergreifenden Sparanstren-
gungen war es mir auch in diesem Jahr wieder ein wichtiges Anliegen, 
die Vernetzung mit allen am Kulturgüterschutz beteiligten Partnerinnen 
und Partnern zu stärken und den Austausch von Wissen, Erfahrungen 
und bewährten Praktiken aktiv zu fördern. Nur durch enge Zusam-
menarbeit auf allen Ebenen – Bund, Kantone, Gemeinden und private 
Akteurinnen und Akteure – lassen sich Prävention, Notfallvorsorge und 
Schutzmassnahmen wirkungsvoll umsetzen und weiterentwickeln.

Der Schutz des kulturellen Erbes ist eine dauerhafte Aufgabe. Kultur-
güter sind Träger von Identität, Geschichte und Wissen – sie verbinden 
Generationen, Regionen und Gemeinschaften. In einer Zeit beschleu-
nigter globaler Veränderungen, zunehmender Risiken durch Naturer-
eignisse und bewaffnete Konflikte gewinnt der Kulturgüterschutz weiter 
an Bedeutung. Die Arbeit wird der EKKGS also auch künftig nicht aus-
gehen, und kontinuierliches Engagement bleibt unerlässlich, um das 
kulturelle Erbe für kommende Generationen bewahren zu können.

Cécile Vilas, im Januar 2026
 
Präsidentin der EKKGS seit Januar 2024,  
Mitglied der EKKGS seit 2020
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Einleitende Bemerkungen

Die EKKGS in Kürze

Die EKKGS ist eine beratende ausserparlamentarische Kommission. 
Die fünfzehn Mitglieder werden vom Bundesrat jeweils für vier Jahre 
gewählt; die Amtsdauer ist auf zwölf Jahre begrenzt. Die EKKGS bear-
beitet Fragen im Zusammenhang mit dem Schutz von Bauwerken, 
Denkmälern, archäologischen Stätten, Museumssammlungen sowie 
Beständen in Archiven und Bibliotheken im Fall von bewaffneten Kon-
flikten, Katastrophen oder Notlagen. Sie berät die Bundesdeparte-
mente, wirkt bei der Aktualisierung des KGS-Inventars mit, fördert die 
Forschungsarbeit und verfolgt neue Entwicklungen im Bereich des 
Kulturgüterschutzes. Zudem arbeitet die Kommission mit allen inter-
essierten Kreisen zusammen und pflegt den wissenschaftlichen Aus-
tausch.

Die EKKGS an der zweiten 
Jahressitzung in der Zentral- und 
Hochschulbibliothek Luzern.
© Foto: Gruppe KGS BABS
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EKKGS-Jahressitzungen 2025

Die Mitglieder der EKKGS sind in Arbeitsgruppen eingebunden, in 
welchen sie ihr Wissen und ihre Expertise sachdienlich einbringen  
können. Die Ergebnisse dieser Arbeitsgruppen werden jeweils an den 
Plenarsitzungen der EKKGS, welche in der Regel zwei- bis dreimal jähr-
lich stattfinden, vorgestellt und diskutiert.

Die erste Jahressitzung der EKKGS fand am 6. März 2025 in den Räum-
lichkeiten des BABS in Bern statt. Die Gruppe KGS berichtete über ihre 
Kerngeschäfte und stellte die neue KGS-Strategie 2025 – 2029 als  
zentrales Steuerungsinstrument vor. Als weiteres wesentliches Thema 
wurde die Beantwortung des des Postulats «Mehr Schutz von Kultur-
gütern in der Schweiz» von M. Riniker erläutert. Ein Schwerpunkt der 
Sitzung lag auf der Diskussion zur nächsten Revision des KGS Inven-
tars, dessen Konzept von der EKKGS einstimmig verabschiedet wurde. 

Weiter wurde an der Sitzung über die Fortschritte der Arbeiten zur KGS-
Notfallplan-Vorlage sowie zu den von der Arbeitsgruppe KGS Inventar 
im bewaffneten Konflikt erarbeiteten Grundlagen berichtet. Die EKKGS 
hat zudem beschlossen, in diesem Amtsjahr die Bearbeitung des The-
menfelds der digitalen Kulturgüter aufzunehmen. Festgelegt wurde 
auch das Einreichen einer Stellungnahme zum Entlastungspaket 2027, 
welches unter anderem Sparmassnahmen in den Bereichen der Kultur 
und des Naturschutzes vorsieht. 

Die zweite Gesamtsitzung der Kommission fand am 26. Juni 2025 
ganztägig in der Zentral- und Hochschulbibliothek (ZHB) in Luzern 
statt und sollte unter anderem der Vernetzung unter den verschiede-
nen KGS-Akteurinnen und -Akteuren dienen. Die Kommission erhielt 
wertvolle Einblicke in die Kulturgüterschutz-Systeme der ZHB sowie 
des Kantons und der Stadt Luzern. 

Im Fokus stand auch bei dieser Sitzung die Revision des KGS-Inven-
tars. Erläutert wurden die ersten Vorbereitungsarbeiten im Rahmen der 
Initialisierungs- und Konzeptphase. In einer Umfrage, die bei den kan-
tonalen Denkmalpflege-Fachstellen sowie bei den kantonalen KGS-
Verantwortlichen durchgeführt wurde, wurde etwa festgestellt, welche 
Zusammenhänge zwischen kantonalen Schutzinventaren und dem 
KGS-Inventar zurzeit bestehen. Beschlossen wurde vom Plenum, dass 
eine klarere Abgrenzung des «Erhaltungszwecks» und des «Schutz-
zwecks» in Bezug auf den Kulturgüterschutz nach Haager Abkommen 
und dem KGSG vonnöten ist und es eine Schärfung der Grundlagen 
und Aufgaben braucht.

Die EKKGS an der zweiten 
Jahressitzung in der Zentral- und 
Hochschulbibliothek Luzern.
© Foto: Gruppe KGS BABS
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Führung auf der 
Kapellbrücke.
© Foto: Gruppe KGS BABS

Am Nachmittag zeigte N. Müller, Fachspezialistin Kulturgüterschutz der 
Stadt Luzern, in einer Führung eindrücklich auf, welche Schutzmass-
nahmen für historische Holzbrücken sinnvoll sind. Auch die zweite Füh-
rung im Bourbaki Panorama machte die besonderen Herausforderun-
gen bei der Bewahrung grossflächiger Kulturgüter deutlich.

Für die dritte Jahressitzung, welche am 13. November 2025 halbtägig 
stattfand, durfte die EKKGS Gastrecht in den Räumlichkeiten des Bun-
desamtes für Kultur in Bern geniessen. Berichtet wurde u. a. aus der 
Arbeitsgruppe Kulturgüterschutzinventar im bewaffneten Konflikt. Es 
wurde aufgezeigt, dass das Thema «Kulturgüterschutz im bewaffne-
ten Konflikt» im Rahmen von laufenden, departementsübergreifen-
den Projekten wie dem Top-Vorhaben BABS «Bevölkerungsschutz im 
bewaffneten Konflikt» präzisiert und klarer definiert werden konnte. Im 
Rahmen der Arbeitsgruppe Digitale Kulturgüter, deren Kick-off-Sitzung 
kurz bevorstand, wurden die Themenschwerpunkte sowie der Beizug 
von möglichen Expertinnen und Experten diskutiert. 

Schwerpunktmässig wurde auch an der 3. EKKGS-Sitzung wieder über 
die Revision des KGS-Inventars diskutiert, zumal die Bewilligung des 
Antrags seitens EKKGS durch die Geschäftsleitung des BABS im Sep-
tember erfolgt war. Die EKKGS begrüsste die Bildung einer Arbeits-
gruppe Bauten, deren Ziel es sein wird, klare Kriterien für die Aufnahme 
von Objekten in das KGS-Inventar zu definieren. Die Kommission 
sprach sich zudem dafür aus, dass das BABS die Kantone nach der 
Revision vermehrt dazu auffordern soll, Sicherstellungsdokumentatio-
nen für Objekte von nationaler Bedeutung zu erstellen. 
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Jahresgespräch mit der Direktorin des BABS

Das Jahresgespräch des EKKGS-Präsidiums mit der Direktorin des 
BABS, Michaela Schärer, fand am 13. Dezember 2025 statt. Einerseits 
wurde Rechenschaft über die geleisteten Arbeiten des vergangenen 
Jahres abgelegt, andererseits wurde die grobe Stossrichtung der Kom-
mission für das neue Amtsjahr festgelegt. Intensiv diskutiert wurde der 
Revisionsprozess des KGS-Inventars. Zudem verwies die Direktorin 
auf die Möglichkeit, die Wahrnehmung der Pflichten und Aufgaben im 
Bereich des Kulturgüterschutzes in den Kantonen durch zusätzliche 
Sensibilisierungsmassnahmen weiter zu vertiefen. Sie sprach sich für 
eine entsprechende Kampagne aus.

Führung im Bourbakipanorama.
© Foto: Gruppe KGS BABS
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Weiterentwicklung KGS-Inventar: Arbeitsgruppe KGS-Inventar im 
bewaffneten Konflikt

Die Arbeitsgruppe konnte ihre Arbeiten bereits 2024 weitgehend kon-
solidieren, weshalb im vergangenen Jahr lediglich eine Sitzung durch-
geführt wurde. In diesem Rahmen wurden konkrete Handlungsfel-
der für die Zusammenarbeit zwischen der Gruppe Verteidigung bzw. 
der Schweizer Armee und den zivilen Behörden – insbesondere der 
Gruppe Kulturgüterschutz des BABS – identifiziert. Diese gehen über 
die ursprünglichen Ziele der Arbeitsgruppe hinaus und sollen in den 
Kernaufgaben nachhaltig verankert werden.

Zudem wurde der Fokus der Arbeiten verstärkt auf das KGS-Inventar 
und dessen anstehende Revision gelegt. Dabei wurden die Zusam-
menhänge mit militärischen und zivilkritischen Objekten vertieft disku-
tiert sowie der mögliche Einbezug der Armee in den Revisionsprozess 
geprüft. Die Teilnahme von Darja Schildknecht, Human Security und 
Gender Advisor im Kommando Operationen der Gruppe Verteidigung, 
stellte eine Bereicherung dar und ermöglichte das Führen von Diskus-
sionen auf einer breiteren fachlichen Grundlage.

Soldaten vor dem Schloss 
Colombier.
© Foto: Mediathek VBS

Aktivitäten und Projekte
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Mitglieder Arbeitsgruppe KGS-Inventar im bewaffneten Konflikt

Jonas Kallenbach, Mitglied EKKGS, kant. KGS-Verantwortlicher AG,  
Denkmalpflege Kanton Aargau, (Vorsitz AG) 

Noé Allegrezza, Wiss. MA Kriegsvölkerrecht KVR, Armeestab,  
Internationale Beziehungen V, Kriegsvölkerrecht, Gruppe Verteidigung VBS

Simon Berger, kant. KGS-Verantwortlicher GR, Leiter der Kantonalen  
Denkmalpflege, Denkmalpflege Kanton Graubünden 

Heiner Kappert, Projektleiter Standortplanung, Armeestab Immobilien V, 
Gruppe Verteidigung VBS (Nachfolge Jürg Gilgen)

Vertreterinnen und Vertreter Kommando Operationen,  
Gruppe Verteidigung VBS

Gruppe KGS BABS

Ausbildungssequenz im  
Kaderkurs Technik für Zugführer/-in 
Kulturgüterschutz in Schwarzenburg. 
© Foto: Mediathek VBS
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Arbeitsgruppe KGS-Notfallplanung

Die Notfallplanung zählt zu den zentralen präventiven Massnahmen, 
um Schäden an Kulturgütern in Katastrophen, Notlagen oder bewaff-
neten Konflikten zu verhindern sowie zu minimieren. Eigentümerinnen 
und Eigentümer sowie Besitzerinnen und Besitzer von Kulturgütern 
von nationaler Bedeutung tragen eine besondere Pflicht, die Objekte 
in ihrer Obhut angemessen zu schützen. Eine gewissenhaft ausgear-
beitete Notfallplanung bildet dabei einen wesentlichen Bestandteil der 
fachgerechten Bewahrung. Mit der Entwicklung einer modular aufge-
bauten Notfallplan-Vorlage – die sowohl für mobile als auch für immo-
bile Kulturgüter unabhängig von Grösse und inhaltlicher Ausrichtung 
einsetzbar ist – stellt die EKKGS-Arbeitsgruppe KGS-Notfallplanung 
ein praxisnahes Werkzeug bereit, das die Erfüllung dieser Sorgfalts-
pflicht unterstützt und dazu beiträgt, Akut- und Einsatzphasen effizien-
ter zu bewältigen.

Der Kern einer wirksamen Notfallplanung liegt in fünf Elementen: Risi-
koanalyse, Prävention, Vorbereitung sowie klare Zuständigkeiten und 
Abläufe im Ernstfall. Dazu gehören unter anderem Alarmierungssche-
mas, Notfallkontakte, Evakuierungspläne, Sofortmassnahmen und 
regelmässige Übungen. All diese Aspekte werden durch die Notfall-
plan-Vorlage, die in diesem Amtsjahr finalisiert werden konnte, abge-
deckt.

Die auf der BABS-Webseite bereitgestellte Notfallplan-Vorlage und die 
dazugehörenden weiterführenden Dokumente sollen kulturelle Institu-
tionen dabei unterstützen, ihre Schutzkonzepte zu vereinheitlichen und 
auf aktuelle Gefährdungslagen – einschliesslich digitaler Gefahren und 
bewaffneter Konflikte – auszurichten.

Eine aus der Gesamtarbeitsgruppe gebildete Untergruppe fand sich 
2025 zu fünf Arbeitstreffen zusammen. Finalisiert wurden dabei die 
Struktur der KGS-Notfallplan-Webseite sowie sämtliche ergänzende 
Hilfsdokumente – insbesondere die Anleitungen zum Ausfüllen der 
Notfallplan-Vorlage, ein fiktives Notfallplan-Beispiel, verschiedene 
Checklisten, Merkblätter und das dreisprachige KGS-Notfallplan-Glos-
sar, das alle relevanten Begriffe abbilden soll.

Ausbildungssequenz im  
Kaderkurs Technik für Zugführer/-in 
Kulturgüterschutz in Schwarzenburg.
© Foto: Mediathek VBS

KGS-Übung in Sachseln, 
Oktober 2025.
© Foto: Gruppe KGS BABS
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Anfangs 2026 wird die KGS-Notfallplan-Webseite – eingebettet in die 
BABS-Webseite – der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Anschlies-
send soll der Schwerpunkt auf der Vermittlung der Inhalte liegen. Dazu 
hat die Gruppe Kulturgüterschutz zusammen mit der EKKGS ein Schu-
lungskonzept zur KGS-Notfallplanung erarbeitet, das Ausbildungsse-
quenzen in unterschiedlichen Formaten und auf verschiedenen Platt-
formen vorsieht.

Mitglieder Arbeitsgruppe KGS-Notfallplanung

Elke Mürau, Leiterin Konservierung, KGS-Verantwortliche,  
Schweizerisches Nationalmuseum (Vorsitz AG)

Dominic Bütschi, Leiter Konservierung-Restaurierung,  
Bernisches Historisches Museum

Nelly Cauliez, Conseillère en conservation du patrimoine, Ville de Genève

Gabriela Grossenbacher Bakri, Leiterin Dienst Konservierung und  
Restaurierung, Schweizerische Nationalbibliothek

Daniel Häberli, kant. KGS-Verantwortlicher Thurgau,  
Leiter Fachstelle Kulturgüterschutz Thurgau

Thierry Jacot, Maître d’enseignement HES,  
Haute école de conservation-restauration Arc

Gruppen KGS, Digitale Ausbildungsmedien und  
Führungsorgane / Übungen, BABS

Die Notfallplan-Vorlage steht auf 
der KGS-Webseite zur Verfügung.
© Gruppe KGS BABS
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Arbeitsgruppe Digitale Kulturgüter

Durch die zunehmende Digitalisierung nehmen die Bestände kultur-
bezogener digitaler Daten stetig zu. Nicht zuletzt im Hinblick auf die  
Revision des KGS-Inventars gilt es zu analysieren, wie mit diesen 
Beständen umgegangen werden soll beziehungsweise wie sie künftig 
im KGS-Inventar abgebildet werden sollen, damit für deren Schutz neue 
Strategien entwickelt werden können. Die dafür eingesetzte EKKGS-
Arbeitsgruppe hat im November 2025 eine Kickoff-Sitzung durchge-
führt, die primär dazu dienen sollte, die Projektziele sowie einen Zeit-
plan für die Meilensteine festzulegen.

In der Diskussion wurde verdeutlicht, dass sich Notfallszenarien bei 
digitalen Kulturgütern grundlegend von denen analoger Bestände 
unterscheiden, wobei Cyberangriffe das grösste Risiko darstellen. 
Daher legte die Arbeitsgruppe fest, dass eine Trennung zwischen rein 
digitalen Daten und retrodigitalisierten Beständen, bei denen noch ein 
Original vorhanden ist, zwingend notwendig ist. Der Fokus der Arbeiten 
soll einerseits auf besonders gefährdete Daten, deren analoge Träger 
degradieren, und andererseits auf die digital erstellten Kulturgüter (digi-
tal born) gelegt werden. Ein Mapping für die besonders gefährdeten und 
rein digitalen Sammlungen ist als Voraussetzung für die Revision des 
KGS-Inventars vorgesehen. Ebenfalls im Hinblick auf die Revision des 
KGS-Inventars entschied die Arbeitsgruppe, die vorhandene Matrix für 
digitale Sammlungen zu überarbeiten. Weiter wurde beschlossen, dass 
es einer Diskussion bedarf, ob Forschungsdaten und Verwaltungsakten 
in Archiven Kulturgüter im eigentlichen Sinne sind und ob allenfalls im 
Rahmen einer möglichen Revision der KGS-Verordnung auch digitale 
Sammlungen explizit erwähnt werden sollten. 

Auch ein Kulturgut? Und wie kann 
man das Videogame «Traps ‘n’ 
Treasures – Urlaubsträume» 
sinnvoll schützen?
© Screenshot: www.chludens.ch
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Für 2026 ist vorgesehen, dass die Arbeitsgruppe ein Argumenta-
rium zuhanden potenzieller Partnerorganisationen und Geldgeber für 
die Etablierung von Offline-Speicherlösungen für digitale Kulturgüter 
erstellt. Weiter soll mit dem Bundesamt für Kultur Kontakt aufgenom-
men werden, um ein Mapping digitaler Sammlungen erstellen zu kön-
nen. Als längerfristiges Projektziel empfiehlt die EKKGS die Erstellung 
einer Guideline mit Empfehlungen zum Umgang mit digitalen Daten im 
Hinblick auf die Langzeitarchivierung sowie zur Etablierung von Offline-
Speicherlösung für digitale (digital born) Kulturgüter.

Mitglieder Arbeitsgruppe Digitale Kulturgüter

Anouk Dunant Gonzenbach Mitglied EKKGS, stv. Staatsarchivarin Archives 
d’Etat de Genève

Peter Fornaro, stv. Präsident EKKGS, Professor für Digital Humanities,  
Universität Basel

Ramona Fritschi, Mitglied EKKGS, Leiterin Sondersammlungen  
Bibliothèque cantonale et universitaire de Lausanne

Cécile Vilas, Präsidentin EKKGS, Direktorin Memoriav

Gruppe KGS

Die Absicherung von Serverum-
gebungen ist ein im IKT-Minimal-
standard für digitale Kulturgüter 
vorgeschlagener Baustein zur 
Verbesserung der Informations-
sicherheit. 
© Foto: Mediathek VBS
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Projekt IKT-Minimalstandards für digitale Kulturgüter

Der IKT-Minimalstandard für digitale Kulturgüter dient als Empfehlung 
und Richtschnur zur Verbesserung der IKT-Resilienz in Organisationen, 
die sich mit der Pflege und dem Erhalt von Kulturgütern befassen. Er 
wurde anfangs 2025 in allen Landessprachen und auf Englisch auf der 
Website des BABS und des Bundesamts für Cybersicherheit publiziert. 
Damit wurde ein wichtiger Meilenstein zum Schutz digitaler Kulturgüter 
gesetzt. 

Beim IKT-Minimalstandard handelt es sich um ein komplexes Doku-
ment, das sich primär an Betreiber kritischer Infrastrukturen, Institutio-
nen mit einer grossen Reichweite und Fachexpertinnen und Fachexper-
ten richtet. Um die Erkenntnisse des Dokuments jedoch für sämtliche 
Organisationen, die sich um den Erhalt des Kulturerbes kümmern, 
zugänglicher zu machen, hatten das BABS und die EKKGS bereits vor 
der Publikation entschieden, dass aus dem IKT-Minimalstandard eine 
vereinfachte Guideline entstehen muss. 

Dazu ist das BABS eine Kooperation mit den Digital Humanities der 
Universität Bern eingegangen. Im Herbst 2025 wurde mit der Erstel-
lung einer Guideline begonnen, in welcher die Grundlagen des IKT-
Minimalstandards in verkürzter Form und mit handfesten, konkreten 
Massnahmenvorschlägen, einfachen Checklisten und verständlichen 
Darstellungen abgebildet werden sollen. Auf dieses Weise sollen 
auch kleinere und mittlere Institutionen die wichtigsten Massnahmen 
umsetzen und ihre Resilienz gegen Cyberbedrohungen erhöhen kön-
nen. Die Umsetzung dieser Guideline erfolgt in enger Zusammenarbeit 
mit betroffenen Institutionen.

Die Guideline wird von der Universität Bern voraussichtlich im ersten 
Halbjahr 2026 finalisiert. Das BABS wird daraufhin die Guideline in drei 
Landessprachen übersetzen und die Gestaltung des Layouts überneh-
men. Idealerweise soll die Guideline noch im Jahr 2026 publiziert und 
sämtlichen Institutionen zur Verfügung gestellt werden. 

Minimalstandard für die  
Sicherheit der Informations- und 
Kommunikationstechnologie 
(IKT) digitaler Kulturgüter

 9IKT Minimalstandard KGS

1.3 Ziele und Struktur des IKT-Minimalstandards
Dieser IKT-Minimalstandard ist als präventive Mass-
nahme gedacht und als Branchenempfehlung formu-
liert.

Das Dokument gliedert sich in folgende Kapitel:

● Kapitel 1 und 2 bieten eine Einführung  
in die im Fokus stehenden Bereiche des  
Kulturgüterschutzes

● Kapitel 3 beschreibt die kritischen Systeme und 
Prozesse

● Kapitel 4 erläutert den Defense in Depth-Ansatz
● Kapitel 5 beschreibt ein Framework  

zur Überprüfung und Planung der Resilienz
● Kapitel 6 enthält konkrete Empfehlungen zur  

Verbesserung der Resilienz in Form von organisa-
torischen und technischen Bausteinen.

1 Ausgangslage und Zielsetzung
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Konsultation Konzept Revision KGS-Inventar 

Das Kulturgüterschutzinventar mit Objekten von nationaler und regi-
onaler Bedeutung wird gemäss der Verordnung über den Schutz der 
Kulturgüter bei bewaffneten Konflikten, bei Katastrophen und in Not-
lagen (KGSV; SR 520.31) periodisch nachgeführt. Da die EKKGS die 
Erstellung und Weiterentwicklung des KGS-Inventars gemäss gesetz-
licher Grundlage als zentrale Aufgabe wahrnimmt, erfolgte der Antrag 
an die Geschäftsleitung des BABS durch die EKKGS. Dazu mussten 
zunächst ein gemeinsamer Konsens erzielt und ein entsprechendes 
Konzept verabschiedet werden. Dies geschah an der ersten EKKGS-
Jahressitzung am 6. März 2025 einstimmig.

Für die Umsetzung der Revision werden gemäss Konzept zusätzliche 
personelle und finanzielle Ressourcen benötigt. Die geplante Revision 
berücksichtigt internationale Verpflichtungen (Haager Abkommen), das 
KGSG und die aktuellen Herausforderungen in Bezug auf bewaffnete 
Konflikte, Katastrophen und Notlagen. Das Ziel ist ein zukunftsfähiger 
und ressourceneffizienter Kulturgüterschutz in der Schweiz. 
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Stellungnahme zum Bundesgesetz über das Entlastungspaket 2027 
(Vernehmlassung 2024/96)

Gemäss Eidgenössischem Finanzdepartement droht der Bundes-
haushalt aus dem Gleichgewicht zu geraten. Die Ausgaben wachsen 
wesentlich schneller als die Einnahmen, sodass die verfassungsrecht-
lichen Vorgaben der Schuldenbremse ohne Gegenmassnahmen nicht 
mehr eingehalten werden können. Ab 2027 sind deshalb namhafte 
Korrekturen gemäss aktueller Finanzplanung im Umfang von bis zu 
3 Milliarden Franken pro Jahr notwendig. Mit dem Entlastungspaket 
2027 unterbreitet der Bundesrat Massnahmen, mit denen das Aus-
gabenwachstum reduziert und der Haushalt wieder ins Gleichgewicht 
gebracht werden kann.

Die EKKGS hat im April 2025 folgende Stellungnahme beim Eidgenös-
sischen Finanzdepartement eingereicht: 

«Die Eidgenössische Kommission für Kulturgüterschutz (EKKGS) 
begrüsst grundsätzlich die Bestrebungen der Bundesversammlung, 
den Bundeshaushalt wieder ins Gleichgewicht zu bringen und das 
Ausgabenwachstum zu reduzieren. Sie lehnt jedoch insbesondere die 
geplanten finanziellen Massnahmen im Kulturbereich entschieden ab, 
zumal diese geplanten Massnahmen den Anliegen des Kulturgüter-
schutzes diametral widersprechen. 

Die Herausforderungen beim Erhalt und Schutz des kulturellen Erbes 
nehmen angesichts des Klimawandels, der digitalen Transformation 
und der globalen geopolitischen Instabilität stetig zu. Das sollte von der 
Bundespolitik entsprechend berücksichtigt werden. Die Kommission 
betont, dass die Teilnahme am kulturellen Leben ein Menschenrecht ist 
und Kulturgüter nicht nur Zeugnisse unserer Geschichte sind, sondern 
auch tragende Säulen einer gemeinsamen Identität und Grundlage 
gemeinsamer Werte und sozialer Resilienz. Der Schutz und Erhalt von 
Kulturerbe ist ein Anliegen von gesamtschweizerischer Tragweite und 
die Förderung der Kultur gemäss dem Bundesgesetz über die Kultur-
förderung (Kulturförderungsgesetz, KFG) ausdrücklich auch Aufgabe 
des Staates. 

Varia

https://www.fedlex.admin.ch/de/consultation-procedures/ended/2025#https://fedlex.data.admin.ch/eli/dl/proj/2024/96/cons_1https://www.fedlex.admin.ch/de/consultation-procedures/ended/2025#https://fedlex.data.admin.ch/eli/dl/proj/2024/96/cons_1
https://www.fedlex.admin.ch/de/consultation-procedures/ended/2025#https://fedlex.data.admin.ch/eli/dl/proj/2024/96/cons_1https://www.fedlex.admin.ch/de/consultation-procedures/ended/2025#https://fedlex.data.admin.ch/eli/dl/proj/2024/96/cons_1
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Aus diesem Grund spricht sich die EKKGS entschieden gegen folgende 
geplante finanzielle Massnahmen aus und fordert eine gesicherte und 
bedarfsgerechte Finanzierung des Kulturgüterschutzes, um den lang-
fristigen Erhalt des kulturellen Erbes zu gewährleisten:

Kapitel 1.5.10: Einfrieren der Kulturausgaben bis 2030 
Das Einfrieren der Kulturausgaben bis 2030 ist nicht vertretbar, da 
bereits in der geltenden Kulturbotschaft 2025 – 2028 erhebliche Kür-
zungen vorgenommen wurden und weitere Einsparungen den Schutz 
und die Erhaltung des kulturellen Erbes in der Schweiz gefährden. 

Kapitel 1.5.16: �Kürzungen bei den Verbundaufgaben im  
Umweltbereich 

Einsparungen im Umweltbereich sind kritisch zu bewerten, da sie den 
präventiven Schutz von Kulturgütern vor Naturkatastrophen und ande-
ren klimabedingten Risiken erheblich beeinträchtigen. 

Kapitel 1.5.3: �Beendigung des Bundesbeitrags an das Internationale 
Rotkreuz- und Rothalbmondmuseum in Genf 

Die Streichung der Bundesbeiträge könnte die Schliessung des  
Museums nach sich ziehen, wodurch eine bedeutende Institution zur 
Vermittlung des humanitären Völkerrechts gefährdet würde.

Eine Besucherin schaut sich am 
Sitz des Internationalen Komitees 
vom Roten Kreuz in Genf die 
Ausstellung im Museum an.
© Foto: Mediathek VBS
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Ausführungen: 
1. �Massnahmen im Bereich Kultur  

(Einfrieren der Ausgaben im Kulturbereich bis 2030; Kap. 1.5.10) 
Mit der kürzlich verabschiedeten Kulturbotschaft 2025 – 2028 wurden 
bereits erhebliche finanzielle Kürzungen gegenüber den Vorjahren vor-
genommen. Die EKKGS hält fest, dass Einsparungen im Kulturbereich 
nicht nur kulturelle Verluste bedeuten, sondern auch ökonomisch und 
gesellschaftlich negative Folgen haben können.

Der Schutz von Kulturdenkmälern im Kontext des Klimawandels wurde 
als Schwerpunkt der Kulturbotschaft definiert, doch das Einfrieren der 
Mittel bis 2030 wird den steigenden finanziellen Herausforderungen 
durch Klimawandel und Baukosten nicht gerecht. Auch in der Langzeit-
archivierung digitaler Kulturgüter drohen durch unzureichende Inves-
titionen Datenverluste mit gravierenden Folgen für Wissenschaft und 
Gesellschaft.

Kunst, Kultur und kulturelle Bildung sind essenziell für gesellschaft-
liche Diskurse, Innovation und Integration. Sie tragen zur kulturellen 
Vielfalt und Toleranz bei. Daher fordert die EKKGS einen angemesse-
nen Finanzrahmen, um aktuellen und zukünftigen Herausforderungen 
wirksam zu begegnen. Eine Erhöhung der Bundesmittel für die Kultur-
förderung in der Kulturbotschaft 2029 – 2033 ist allein schon aufgrund 
der Teuerungsentwicklung erforderlich. Statt weiterer Kürzungen hält 
die Kommission eine schrittweise Erhöhung des Budgets für die eid-
genössische Kulturförderung für notwendig.

2. Kürzung bei den Verbundaufgaben im Umweltbereich (Kap. 1.5.16) 
Naturkatastrophen stellen eine wachsende Bedrohung für das kultu-
relle Erbe dar. Daher erachtet es die EKKGS als äusserst kritisch, dass 
Kürzungen bei den Verbundaufgaben im Umweltbereich vorgenom-
men werden sollen. Präventive Schutzmassnahmen sind essenziell, 
um irreversible Verluste an Kulturgütern zu vermeiden und die Resilienz 
des Kultursektors zu stärken.

Die Förderung von Kultur kann nicht mehr isoliert betrachtet werden – 
der Schutz von Kulturgütern in Krisensituationen muss ein integraler 
Bestandteil zukünftiger Kulturstrategien sein. Dies erfordert gezielte 
Investitionen in präventive Massnahmen, Notfallkonzepte und nach-
haltige Infrastrukturen, um das kulturelle Erbe langfristig zu sichern.

Bergsturz in Brienz/Brinzauls (GR).
© Foto: Hans Schüpbach

Abstransport des Altars in der  
Kirche von Brienz/Brinzauls (GR).
© Foto: Zivilschutz Graubünden
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Die Kulturinstitutionen und ihre Mitarbeitenden benötigen verstärkte 
Unterstützung bei der Erstellung von Sicherstellungsdokumentationen, 
Notfall- bzw. Evakuierungsplänen, Risikobewertungen und der Durch-
führung von Übungen. Die Bereitstellung von Fachwissen, technischen 
Ressourcen, baulicher Infrastruktur und praxisnahen Schulungen ist 
entscheidend, um Kultureinrichtungen auf potenzielle Krisensituatio-
nen vorzubereiten und ihre Handlungsfähigkeit im Ernstfall zu gewähr-
leisten.

3. �Zuständigkeit für das Internationale Rotkreuz- und Rothalbmond-
museum in Genf (Kap. 1.5.3) 

Das Einstellen der Zahlung des jährlichen Bundesbeitrages an das 
Internationale Rotkreuz- und Rothalbmondmuseum in Genf betrachtet 
die EKKGS als äusserst kritisch. Die seit 1991 entrichteten Bundessub-
ventionen machen fast ein Viertel des Gesamtbudgets des Museums 
aus. Werden die Zuständigkeiten vom Eidgenössischen Departement 
für auswärtige Angelegenheiten ins Bundesamt für Kultur (BAK) verlegt, 
so würde dies zu einem strukturellen, nicht reduzierbaren Defizit für 
das Museum und damit unweigerlich zu seiner Schliessung – und der 
Zersplitterung der Sammlungen – oder zu einem Abgang ins Ausland 
führen. 

Angesichts der Tatsache, dass das Internationale Rotkreuz- und Rot-
halbmondmuseum eine Schlüsselrolle bei der Förderung des huma-
nitären Völkerrechts trägt (auf welchem auch der Kulturgüterschutz 
beruht), wird diese Massnahme von der EKKGS dezidiert abgelehnt.»

Abstransport des Altars in der  
Kirche von Brienz/Brinzauls (GR).
© Foto: Zivilschutz Graubünden
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Eidgenössische Kommission für 
Kulturgüterschutz EKKGS
(am 31.12.2025)

Cécile Vilas Vertreterin Memoriav, 
Präsidentin

Prof. Dr. Peter Fornaro Vertreter Verein Schweizerischer Archivar:innen VSA,   
Vizepräsident

Simon Berger Vertreter Kant. KGS Verantwortliche / Konferenz der Schweizer Denkmalpflegerinnen 
und Denkmalpfleger KSD

Jeanne Berthoud Vertreterin der Sektion UNESCO, Abteilung UNO,  
Eidgenössisches Departement für auswärtige Angelegenheiten EDA

Dominic Bütschi Vertreter Verband der Museen der Schweiz VMS

Anouk Dunant Gonzenbach Vertreterin Verein Schweizerischer Archivar:innen VSA

Peter Frick Vertreter Schweizerische Feuerwehrinspektorenkonferenz SFIK

Ramona Fritschi Handschriftenkonservatorin und Leiterin Sondersammlungen,  
Bibliothèque cantonale et universitaire Lausanne

Carole Haensler Vertreterin Verband der Museen der Schweiz VMS

Dr. Flavio Häner Vertreter Schweizerische Gesellschaft für Kulturgüterschutz SGKGS

Dr. Jonas Kallenbach Vertreter Kant. Denkmalpflegestelle / Kant. KGS Verantwortliche

Prof. Dr. Silke Langenberg Vertreterin Eidgenössische Kommission für Denkmalpflege EKD

Géraldine Magni Vertreterin Bundesamt für Kultur BAK

Nicole Pousaz Vertreterin Konferenz Schweizerischer Kantonsarchivarinnen und Kantonsarchivare 
KSKA

Amélie Vallotton Preisig Vertreterin Bibliosuisse
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EKKGS

KGS BABS

Einblick in die Ausstellung im Museum am Sitz des 
Internationalen Komitees vom Roten Kreuz in Genf.
© Mediathek VBS

Bild Titelseite:  
Die Kapellbrücke in Luzern. Der Schutz eines solchen 
Kulturguts ist nicht einfach umzusetzen. 
© Mediathek VBS
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